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Oesterreich.
i .

ES ist cine enisle und würdige That, welche daS
österreichische Herrenhaus am 21. März vollbracht hat
- - eine That, die tief in die Gegenwart und Zukunft
tingrcifen wird. weit über Oesterreichs Grenzen hinaus
"^ ein tüchtiges Stück Arbeit am Webstuhlc dcr Zeit.
^ns da beschlossen wurde, bcdcntct den endgültige» Fall
des Concordats, genauer a/sagt, die vollkommene Frei'
l)cit der Kirche und der Kirchen in Oesterreich auf deren
eigenem Gebiet, aber auch die vollkommene Freiheit des
Staats nud der staatlichen Gesetzgebung auf ihrem Felde,
und insoweit die Unvcrbindlichlcit cincS Vertrags, der
die Sclbstbcstimmnng thcilwcisc anfhclit. Dcrci»st wird
das Forum der Geschichte sein Urtheil sprechen über
diese That und ihre Folgcn. Ictzt steht sie vor dem Ur-
theil Europa'S, vor dcn bewegte» Meinungen der Zeit'
yeuossen. Wir wolle» in diese» ÄliMcr» die große» »ud
^titcu Verhältnisse der Concoidcitsfranc »icht t'csprcchcn.
^ ic möchte ma» den Versl'ch wagcn, nnchdeni nm» dic
von Geist, Wissen nud Scharfsinn, von hohem Sinn,
von cdler Bewegung und Beredsamkeit erfüllten Rcdc»
gelesen hat, welche die Glanzpunkte del denkwürdigen
dreitägigen Debatte vom 19. bis 21. März bilden!
Auf diese Debatte selbst hat man zn verweisen. Der
einzelne Mensch hat Momente, wo er sich gewissermaßen
llbcr ,ich selbst erhebt, und wie sehr dicS nicht bloS von
einzelnen Menschen gilt, dies zeigten nnS einmal wieder
die »miesten Vorgänge im österreichischen VandschaftS.
Hanse. Sie werden vorzugsweise von der Parteien Haß
und Gnnst entstellt werde». Doch wird sich auch das

Urtheil vieler ruhig deutenden und objectiv beobachten»
den Menschen an ihnen übe». Hier sei es gcslatlct, zwei
Erwägungen Ausdruck zu geben, welche in nnS durch daS
erste Vcsen der fraglichen Vcrhondlungcn angeregt wur-
den. Die eine ist wesentlich formeller Art nnd greift in
daS juristische Gebiet, die andere bcrüh'.t die inncrslc
menschliche Nalnr uud greift in die sittlich-religiöse
Weltordnnng.

Jede politische Partei sucht in einem ernsten Kampf
auch die formellen Behelfe, die fie für sich aufbringen
kann. nach Möglichkeit zn verwerthen. DicS ist nicht
anders. Es hat daher nichts nnffallendcs, daß diejenigen,
welche gegen daS ncnc Ehcgcsctz nnd für daS Concordat
eintraten, die Pflicht, au cingcgangcncn Verträgen ge-
wissenhaft festzuhalten nachdrücklich geltend machten und
vor VcrtragSbrnch mil allcm Ernst warnten. Einiger»
maßen befremdend ist nnr die Einsciligkcil. mit welcher
dies geschah. Einzelne Männer, in denen sich die höchste»
Würden mit hohen Talenten vereinigten, traten für das
Concordat ein. Man hätte vielleicht erwarten dürfen,
daß, wenn man drohend daS VcrtragSrccht im Hinter«
gruud zeigte, im Vordergrund ein weiter wcltgcschichl'
lichcr Blick über die tiefsten Bedürfnisse der Gesellschaft
in unsern Tagen, über die inneren Beziehungen zwischen
Staat nnd Kirche, über den bleibenden Werth des Com
cordats ein helles ^icht zn verbreiten gesucht hätte. Dazn
forderte die Sache selbst auf. Aber, wie wir glaubcu.
auch uoch eine andere Erwägung. Die Zeit von 184K
bis zu dcm jetzigen Ansglcich mit Ungarn war slaalS»
rechtlich wirr nnd bcstrittcn. Verfassungsmäßige Be«
willignugcn wechselten mit Octroyirungcn, dcr staats-
rechtliche Bodcn, auf welchem man Gesetze gab, Verträge
schloß, den Staat bclaslclc. stand mit früheren Vorgab
gen oft im Widerspruch, entbehrte namentlich dcr An»
crtcnnnng einer ganzen RcichShälstc, nnd zeigte daher
einen vorherrschend thatsächlichen Chal alter. DicS war
dann wohl eine weitere Mahnung, rücksichtlich eines
Actes vo» solcher Tragwcitc, wic tmo Coxcordat, das in
jcncr Zeil qctwrcn wurde, den Hauplncccut nicht bloS
cnif dc"» furmalc» Abschluß zu legen, sm:dcr» die iliucrc»
(Gründe für seinen Rutzcn uud für scincn Fortbestand
rcdcn zu lassen. Uud doch, wie slicfmntlcrlich ward diese
Seite behandelt, wie ging sie fast ganz nntcr in dcm
Acrnfen auf den Schein, den man befitzt! Denn die
Argumentation: wcnn das Concordat nnr rcchl lauge
bcstchc, so werde der jetzt freilich fehlende Segen fchou
kommen, übergeht man wohl am richtigsten mit Schwel«
gen, cbcns» wie jcnc VoranSsctznng, wornach, wenn mau
daS Eoncordat statt nach l 8 l 8 schon vor 1848 cinge-
führt hätte, die Bcwcgung jcucS IahrcS ciuc ganz an-
dere würde gewesen sein. (Eiuc andere, dieS ist wahr«

schciulich: aber eine schlimmere, eine wildere, dies ist
wohl noch mehr wahrscheinlich.)

Da nun aber einmal die ganze Argumentation
ans den formalen Pnnlt von Seite dcr Vertheidiger des
Concordats znsammcngcdrängt worden, nnd dnS hentige
Oesterreich vor Europa als ein Staat dcnunciirt ist.
dcr, sci»c alte Ehre preisgebend, leichtsinnig und will-
kürlich Verträge brechen, Macht vor Recht setzen wolle,
so fragt sich: was denn in Wahrheit von diesen bösen
Worten zn halten ist? Wer den Verhandlungen des
Hcrrenhanscs gefolgt ist, weiß, daß von Seile des Mi»
nistcrinmS, des Berichterstatters dcr Majorität nnd an-
dern Rednern schwere Argumente gegen den Ncchtsbcstand
des Concordats von Hans ans. wenigstens gegen dessen
unbeschränkte Verbindlichkeit für das heutige constitutio«
ncllc Oesterreich, gellend gemacht worden sind. Wir wol«
lcn nnn einmal cmen Augenblick voraussetzen: in allen
diesen Argnmcnlcn sei daS Recht auf Seite derer, die
für das Concordat eintreten, und fragen: wie steht dann
die Sache vom rein formellen Standpunkt anS? Man
nehme alfo an, daß dem Concordat die ganze Kraft und
Bedcntnng cincS völkerrechtlichen Vertrags inncwohnt,
obgleich es crwiescn ist, daß dasselbe eine andere recht'
lichc Natur hat. Man nehme an. daß trotz allem, was
I845-! und 1849 im Sinn einer ronstilntioncllen Staats-
ordnung proclamirt nnd ftnblicirt worden ist, die for»
mcll legale Entstehung des Concordats zur Zeit des
absoluten RcgimcnlS über jcdcn Zweifel erhaben fei.
Man verwerfe den Einwand, daß das Concordat seinem
Inhalt nach von HanS ans wenigstens insoweit anfcchl
bar sei. ale cS unveräußerliche HohcitSrcchte des Staat?
dauernd aufhebe oder beschränke, und lege alles Gewichl
daranf, daß cS ja auch andcrc unzweifelhaft gültige
Staatsvcrträgc gibt, wclchc nach andern Seiten h'.n das
GcsctzgcbnngSrccht dcS einzelnen Staats — freilich regel-
mäßig nur für eine bestimmte Zeit — beschränken. Man
nehme cndlich an: auch aus dcr Umbildung des Staat«
i» dic constitutionellc Form folge an sich noch kein
Recht, daft sich dic coiislitnlloucllrn Staatsgewalten von
Vcrbüidlichlcilcu loSsngc». wrlchc dcm Slaat untcr dcr
absoluten SlaalSform in formell legaler Weise auferlegt
sind. Wenn man dies alles zugegeben, so frage man wci>
tcr: wie ftcht man vom Standpnnkt des positiven Rechte
nunmehr zu dcr Frage?

Auch untcr Angehörigen desselben Staats, auch
auf dcm Gcbicte des reinen PrivnlrcchleS, können alte
Rechte, nnveränderlich festgehalten, in cincn bedenklichen
Gcgcnfatz zn dem werdenden Recht, zn den dringcndcn
Bedürfnissen eincr neuen Zeit gerathen und zn einem
Krebsschaden für das Wohl de« Ganzen, für Gegenwart
und Zukunft werden. Dann kann die Gesetzgebung des

^ e r sucht, d l r stndel, und wer nicht sucht,
findet auch.

Erzilhlnng von I . Tchmiedl.

(Fortsetzung.)

5. L a u n e n .

I c h : Wärmn so düster?
E r: ^aß mich, Dn kannst mir ja doch nicht helfen.
I c h : Wer weiß. So viel lcmn ich D i r mit Gc-

""ßhtit sagen, daß Dn Deinem Glücke näher stehst, als je.
E r : Ich war ihm nie fcrncr, als eben jetzt.

^ I c h : Wenn Du cS wirklich wärest, so dürftest
^ u nicht verzagen, denn dies ist die Sache eines leiden«
"tn Mädchens, daS im Schmerze nichts andere« kaun,
^ls dulden, weinen, vergehen. Doch, waS darf dcr Mann
!"cht, u,n scmcg Mißgeschickes Herr zn werden? Er
°nn rasen, flnchcn. paSqnillircn, die gricchifchc Sprache

"nd das A<lodikon lernen, oder eine Reise nm die Welt
stellen. Vorderhand hast Dn jedoch lcincs von diesen
MtrcuungSmiltclu nöthig, denn hoffentlich wird meine
"lltthcilung Di r Trostes gcnng scin.

E r : Gönne mir Ruhe; cS gelingt D i r nicht,
" h zu zerstreuen. !

seif " > ^ ' ^ ' " ^ r dic ewigen L i n n e n , dic Dich.
l>ô  " verliebt bist, recht nnansstchlich machen. Höre
igH früher, nnd gewiß wirst Du mir Danl wissen, daß
s< "ich dnrch Dcine unsrcllndlichcn Vanncn nicht ab-

^lucn ließ. Ich I M Sie gesehen. ,
E r : Wen? ' !

I c h : Sie gesprochen — d. h. ich habe gefragt,
uud sie hat mit „Neiu" geantwortet.

E r : Wer?
I c h : Die Ungenannte, von der Dn mir schon

manches erzähltest, ohne sie mir näher zn bezeichnen,
deren Bild Dich heute so sehr begeistert nnd mir die
Gelegenheit verschafft hat. sie zn crlcnnen.

E r : Wo ist sie, wo?
I c h : Falls sie noch dort verweilt, wo sie hinge-

gangen, so will ich Dich zn ihr geleiten.
E r : O schnell, eile! — Sprach'S, hing in meinem

Arme und zog mich mit sich fort, als wcnn dcr Boden
untcr nns brennte.

I c h : Sagte ich'S nicht? Deine Vaunen würden
verschwinden, wie Nebcldnnsl.

E r : Finden wir sie, sollst D» mich immer heiler
sehen.

Anf dcm Hinwege erfuhr ich nnn: Emilic Bram
- - dies dcr Namc dcr Angebeteten - eine Deutsche,
die, cltcruloS, von dcn Vauncn ciucS spiclsüchligc» Oheims

!und dcn Ränlcu cincS hinterlistigen Vormundes verfolgt
werde, sei schon seit einem Jahre WilmS Erklärte, uud

^nnr dcr uubcugsamc Widerwille dieser zwei Angehörigen
lgcgcn das Verhältniß sei dcr Stcin dcS Anstoßes, über
dcu wcgzukommcn, nm so schwerer war. alS man den

^gclicbten Gegenstand zn cntfcrncn wußlc. I n dieser
Cntfcrnnug EmilicuS lag nnch dcr Grund, warnm wir
in allen Badeorten nnS herumschlugen nnd Wilm gcgcn

^mich über die näheren Umstäudc so l̂augc dcn Gchcim.-
nißuollcn spielte, bis cr auf scincr Führte, die ihm die
abwesende Gelicbtc in einem Badeorte bezeichnete, vor^
wärtS gedrungen war. Hierzu war nun Meister Basji

' dcr nächste Keiler, dcr vor zwci Tagen dcs Porträts von
!hcntc als cincS Prachtstückes rüchichtlich dcr copirtcu

Schönheit, mit wohlgefälliger Beziehung auf seiue Kunst,
gcgcu meinen Frcnnd im Gasthanse gedachte, in drssen
nähcrcr Bcschrcibuug Wilm seine allenthalben gesuchte
Emilic mit dem heftigsten Ausdrucke des Vergnügens
erkannte.

Die Extasc, in die mein Freund über diese Enl»
deckung verfiel, war fo heftig, daß sie die Aufmerksam
teit der Umgebung auf sich zog. in welcher zunächst Herr
Vefmir, derselbe Franzose, dcr uns heute znm Pharao-
Epicl einlud, unglücklicherweise sich befand, waS fatale
Folgen begründete.

Vafonr war nämlich ein Oheim mütterlicher Seite
zu Emilicn, dcn Wilm nicht lanntc, weil cr erst seit
tnrzcm von dcm Vcrmögcn Emilicn« bci sclbcr lcblc
nud mil scincn Spiclgcnosscn bantirlc. Natürlich war
cS, daß dcr Oheim an dcm lebhaften Gespräche über das
Porträt uud die Persönlichkeit scincr werthen dichte, die
nunmehr scincr Obhut anvertraut war. regen Antheil
nahm und sclbcs, ohnc sich sclbst cinzumcngcn. mit Auf»
mcrlsamlcil vcrfolglc. '.ilachdcut dicfcr ArguS EmilicnS.
zum mindesten ihres Geldes, meines Freundes An» nnd
Absichten nahe genug begriffen haltc, war cr zugleich
überzeugt, denselben entgegen scin zu müssen, weil er sie
schon früher, vorzüglich durch sciuc Entfcrnnng mit Emi>
lien, hinlcrlricbcn, ohnc die Person zu lcuucn. von dcr
sic ausgingen. Soglcich traf cr die vorsichtigsten Maß.
regeln, nm die sichle aus ihrem jctzigcn Wohnorte —
dcr, mit Rücksicht ans daS Porträt, dem Malcr Bassi.
nunmchrigcn Ralhgcbcr WilmS, bclaunt scin mochte, zu
culscrncn. nüt der wciterc» Absicht, sobald dic aufar<
schlagcnc Pharao-Äauk an llmsana zuaenommen. beide,
sowohl Nichte als Bank. i» cmc» ganz nudcrc» Anf.
cnlhnllSorl zn vcrlcacn.

?ll« dahcr der Malcr. seinem Versprechen gemäß.
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einzelnen Staates vermittelnd ergreifen. So sahen wir
die Leibeigenschaft fallen, so die Reallasten abgelöst
u. dgl. m. Ein ähnlicher Gegensatz kann sich natürlich
auch auf dem Gebiete des öffentlichen Rechtes ent«
wickeln, namentlich in Vertragsverhältnissen zwischen
verschiedcucn Staaten oder einem Staat und einer an-
den,, ihm nicht untergeordneten auswärtigen Macht.
Hier fehlt, um dcn Gegensatz zu heben und die Uebel
und Gefahren desselben zu beseitigen, ein legales Forum,
d«m beide RcchtSsubjecte unterworfen wären. Daraus
hat sicli im europäischen Staatensystcm naturgemäß die
Rrchtsauschauung entwickelt, daß Verträge dieser Art
nicht in derselben Weise bindend und unabänderlich siud,
wie jene, welche auf dem Gebiete des Privatrechtö unter
der Herrschaft dcrsclbcu Staatsgewalt entstanden. Es
wird vielmehr anerkannt, daß unter gewissen Vorauö-
sctznugcn auch ein einseitiger Rücktritt, ein vollständiger
odcr ein thcilweiser, zulässig ist. Freilich müssen die
Gründe wahr, ernst nnd dringend sein. Dieses Recht
wurzelt in dem Selbslbcstimmnngsrecht der ohne ein fö<
deratives Baud lebenden Staaten. Die Art uud Weise,
wie cS ausgeübt wird, entscheidet allein darüber, ob man
es mit einem Staat zu thun hat, welcher Trcn und
Glauben leichtsinnig untergräbt, zur Ereichuug unbcrech»
tigter oder untergeordneter Zwecke den Weg der Wi l l '
tür wählt und sich nur mit einem falschen Schein um-
gibt, oder mit einem Staat, der aus pflichtmäßiger
Sorge für seinen gedeihlichen Fortbestand das durch
cine Aenderung der Zustände unerläßlich Gcwor«
dene thut.

Dieß ist nicht clwa eine Lehre, die zur Beschöni-
gung lines besondern Fallcö ersonnen würde, es ist tein
Grundsatz der Demokratie oder der Demagogie, es ist
ein positiver völkerrechtlicher Satz. Ein berühmter Völ»
lerrechtslchrcr, der nach seiner Parteirichtung zn der
streng conservative!, Partei gehört, H e f f t e r , fagt z. B . :
„Nicht minder kauu sich der Promittent der übernom-
menen Verbindlichkeit entziehen, — — — insbesondere
wegen eines Conflicts mit Pflichten gegen sich selbst,
mit d» Rechten und dem Wohl des Volkes, oder :c."
Man mache die Anwcndnng dieses Satzes auf den vor«
liegenden Fal l ! Oesterreich ist durch zwingende Verhält»
nisst auf die Bahn des constitutioucllen Staats und
de< parlamentarischen Regicrungssystcms, und zwar in
sehr entschiedener Weisc, geführt worden. Darüber mag
der eine sich freuen, der andere trauern. Aber mag
irgend jemand, der sich einen ungetrübten Blick auf Men-
schen und Dinge in Oesterreich erhalten hat, glauben,
diese nun einmal vorhandene Staatsordnung werde se<
genereich, ja sie werde nur überhaupt regelmäßig func«
tioniren, wenn das Gcsetzgcbuugbrccht mit der Fessel
beS Concordats behaftet bliebe? Und wer möchte sich
über die ungeheuren Gefahren täuschen, die ein neuer
Umsturz iu der nächsten Zeit über Staat und Gesell-
schaft häufen würde?

Derselbe H e f f t e r versteht ferner die Völkerrecht,
lichen Verträgen stillschweigend einwohnende Clausel »i'r
du, ,<ic i.l'.mlil.>u>" so: daß ein einseitiger Rücktritt zu«
lässig sei wegen Veränderung der bei Abschluß des be»
treffenden Vertrag« vorhandenen oder vorausgesehenen Um«
stände, vorausgesetzt, daß es sich um so wichtige Um»
stände handle, welche zweifellos bestimmend für dcn Ab»
schluß de« Vertrags waren. Auch von diesem ^atz mache
man die Anwendung auf den vorliegenden Fall. Der
Abschluß des Concordats ist ja offenbar im engsten Zu-
sammenhang aufzufaffcu mit dem ganzen damals vcr»

folgten politischen Ziel. Die große Aufgabe, die man sich
gesteckt, nachdem die revolutionären Wasser des IahrcS
1848 abgelaufen waren, ging auf die Begründung des
Einheitsstaates in absoluter Form, uud zwar für den
Umfaug der ganzen Monarchie, wic auch das Coucor-
dat für alle Theile der Monarchie abgeschlossen wurde.
Zur Erreichung dieses Ziels schien mau aufaugs nach
dem sogen, aufgeklärten Absolutismus greifen zu wollen.
Dann bog man ob. Auch das Streben des Kaisers Jo-
seph war dem Einheitsstaat hold. Man erinnerte sich
seiner großen Eigenschaften, aber man erinnerte sich auch,
daß er iu manchem Stück Oesterreich vorausgeeilt, in
manchen andcrm zu einseitig vorgegangen uud dadurch
seine hoheu Ziele gefährdet habe. Nuu entschloß man
sich nicht, bel der Wahl der Mittel zu demselben Zwcck, i
das Werk Josephs etwas anders zu lhuu mit Rücksicht
auf die veränderten Zeituerhältinsse, sondern wenig
weise that man das Gegentheil. Hatte Kaiser Joseph!
seine Mit tel in einer Zeit gesucht, die noch halb vor
Oesterreich lag, so suchte man sie jetzt in einer Zeit,
die abgestorben oder im Absterben begriffen war. I n
diesem Sinn gab man der Kirche, lmd verlangte von
ihr. Dies alles geschah, wie man glaubte, zur Förde«
rung des kirchlichen Sinns, der Erziehung eines deu
absoluten Staat gern tragenden loyalen Volles, vor
allem zur mittelbaren Unterstützung der Einheitstcnden«
zcn. Und was ist statt dieser vorausgesetzten Umstände
geworden? Hat das Concordat der Kirche Zuneigung^
und Anhänger gewonnen, odcr das Gegentheil? Besteht
die absolute oder eine andere Staatsform? Ist der Ein»
heilSstaat durchgcdruugcn, oder ein tüchtiges Stück Dua-
lismus und elwiö Födcraliemu«? ,Hut die Kirche daS
Concordat, Ungarn gegenüber, scit der Umgestaltung der!
politischen Verhältnisse auch nur ernstlich zu halten gc<!
sucht? Haben die Bischöfe der italienischen Provinzen,
im italienischen Kriege dein österreichischen Einheitsstaat
Dienste gelcistct? Haben sie in andern Theilen des Kai-
scrstaateS bei dein Ringen zwischen der einheitlichen
Staatstendcnz und dcn politischen Sonderstellungen nach
dieser odcr nach jener Scitc geneigt? Wic stand es,
wie steht eS damit, um von Uugcnu zu schweigen, iu
Böhmen? Diese Svcci^fragcn anfnierfen, heißt die
Hauptfrage beautworteu. (A. A. Ztg.)

(Schluß folgt.)

33 . Sitzung des Herrenhauses
vom 28. März.

Die Sitzung wird um ^2 Uhv uou dem Präsiden»
ten Fürst C o l l o r c d o eröffnet. Nach Vcrlcsung und
Gcnehmiguug des Protokolles der lctztcn Sitzung wird
eine Reihe von Dankadressen »ud Telegrammen au das
Herrenhaus auläßlich der Votirmig des ChcgesctzcS
verlesen.

Auf der Tagesordnung steht der Bericht über die
Gesetzvorlage, betreffend die Ermächtigung zur Fortcrhc-
bung der Steuern und Bestreitung des Staatshaus»
Haltes bis Ende Juni d. I . Berichterstatter Freiherr
v. Hock erstattet dcn Ber i t t . Das Gesetz wird ohne
Debatte zugleich in dritter Lesung angenommen.

Schluß der Sitzung ^ l Uhr.
Nächste Sitzung Montag; Tagesordnung: Debatte

über das Schulgesetz.

daS Bildniß Emilien« heute wirklich mitbrachte und
Wilm ihm nachrannte, um von ihm zum Originale
geführt zu werden, war diese« im Hotel nicht mehr zu
finden und von niemandem Auskunft zu erfragen.

Jetzt stand dieser Mittheilung Hauptkatastrophe,
in welcher auch ich seit drei Stunden eine Rolle spielte,
vor der Thür, denn eben faßte Wilm die Klingel vor
den Wohnzimmern der Ungarin, Einlaß zu begehren,
als ich ihn aufhielt und, trotz dem Sturme von Ge»
fühlen, der gewiß auch mich drängte, dcn vernünftigen
Einfall hatte, unscr plötzliches Eintreten zu accrcditircn.

Der Ring von Wilhelm Wilm muß uns ein Recht
zum unangemeldeten Vortrittc geben! - - war mein Ge«
danle, und mit dcn Worten: „Hier hast Du Emilieus
Ring, führe mich als Finder desselben auf" — über«
gab ich ihn an meinen Freund.

E r: Wie kömmst Du zu diesem Duplicate mein?«
Ringes, das ich von Emilicn als Zeichen der Treue ein«
tauschte. Sollte sie ihn an jemanden verschenkt und
dieser ihn verloren haben?

I c h : Schon wieder eine furchtbare Gril le, die
Ausgeburt Deiner saunen, als ob das Fräulein den
Ring uicht selbst verloren habcu könnte. Kur; uud gut,
ich habe ihn gefunden, und daß Du Emilien im falschen
Verdacht gehabt, wird sich bei der Ucbergabc zeigen. Zur
Strafe soll sie aber erfahren, wie sehr Du Dich an ihr
versündiget; denn ich will ehcr leiden, daß der Mann
dem Manne als vergeben, wenn der Mann den, Mädchen
Unrecht thut. . . . «,

Nachdem mich Wilm gebeten, seme tlMchte Be-
soraniß zu verschweigen, traten wir bei der Ungarin
«in — fanden natürlich alle zu Hause, weil Eunlle, die
seit ihrem Hiersein sich freundschaftlich an Laura an.
geschlossen, "durch die Vermittelung ihres Oheims seit

gestern ihre Zimmcrgenossin und Heir von O'Nageli,
seiner Aeußerung nach, eben in der Erzählung meiner
au ihm bewiesenen Theilnahme begriffen war. O'Nagen'S
Anerkennung mciucs geringen Dienstes erleichterte mir
nicht wenig dcn Stand in dem ihm verwandten Haufe,
ob ich schon, Wilms Freund uud Finder des kostbaren
LicbeSunterpfandeS in Form eines Goldreifes, auf das
freundlichste empfangen ward. Die liebenden hatten
sich bald gefunden nnd vergaßen die Welt um sich. —
Auch ich hätte mich gerne mit Laura, der feurigen Un-
garin, zusammengefunden, wenn nicht O'NagenS „zu
viel" und Laura'S „zn wenig" im Gespräche mich davon
abgehalten.

Zwar wollte mich bcdünten, als bemerkte ich an
dcn Gesichtszügen der Verschwiegenen, der Gruud ihrer
Zurückhaltung im Gespräche, der sie mitzutheilen hin-
derte, sei keineswegs Beschränktheit dcS Verstandes, son»
dern vielmehr Eigensinn und übler Hnmor - und ich
war kühn genug, beides der lästigen Gegenwart dcS
Cousins zuzuschreiben, doch seiner, ohne ihn zu beleidi-
gen, los zu werden, nicht vermögend.

WaS ich nicht im Staude war, vollführte jedoch
Dankbarkeit, denn als O'Nagcn meine Absicht zu durch,
schauen anfing, culfcrutc er sich mit dcr stillen Aeuße-
rung: ..Sie haben bei Sonnenuntergang mir hilfreich
zur Seite gestanden, ich will Ihncn dagegen bei Son«
nenaufgang nicht im Wege stehen!" — uud ich drückte
dem Abtretenden dankbar die Hand.

Wic ich mich nun mit Laura unterhalten, was
wir gesprochen und waS wir alles einander zu sagcu
hatten — kaun nur derjenige ahuen und ermessen, der
der ersten Liebe Lust empfunden, denn sie ist eine gar
schöne, wnndcrbarc Zeit, diese KnoSpcnzeit der Liebe.

(Schluß folgt.)

8 5 . Sitzung des Abgeordnetenhauses
vom 28. März.

Auf der Ministerbank: Ihre Excellenzen die Herren
Minister.- Dr. Herbs t , Dr. B r e s t c l , Dr. G i S k r a ,
Graf T a a f f c , u. P l c n c r .

Viccpräfidcnt v. H o p f e n eröffnet die Sitzung um
11. Uhr.

Nach Verlesung und Genehmigung des Protokolles
der letzteu Sitzung erfolgt die Mitthciluug der Eiuläufe.

Unter den eingelaufenen Petitionen befinden sich:
eine Petition um baldigen Ausbau der böhmisch-sächsi-
schen Erzacbirgsbahn znm Anschlnssc au die sächsische
Aahu bci Freiburg; dic Petition mehrerer böhmischer
Industricllcr um Herstellung ciuer Mallcpost-Vcrbindimg
zwischen Nachod und Braunttu; die Dautaoresscn zweier
nicdei österreichischer Gemeinden, anläßlich der Haltung
des Abgeordnetenhauses m der ConcordatSdebattc. Abg.
B l u m überreicht die Petition dcS Central-Comics deS
ersten Wiener ArbeitcrtagcS, betreffend die Erlassung
eines Gesetzes zur Förderung dcs freien GcuosscnschaftS»
wcsens in Oesterreich und Aufhebung der ZwangSgeuos'
scuschaften.

Abg. P r a t o b e v e r a und Genossen stellen den
Autrag: „Das hohe HauS wolle beschließen, c« sei ein
Ausschuß von ucuu Mitgliedern aus dem gauzen Hause
zu wählen, um eine GesetzeSvorlage über Ruhegehalte der
Minister vorzuberatheu und zur verfassungsmäßigen Be-
handlung zu bringen.

V o r s i t z e n d e r : Dcr Autrag wird der gcschäftS-
ordnungsmäßigen Behandlung unterzogen werden.

Es wird darauf zur Tagesordnung übergegangen.
Auf Antrag dcs Vorsitzenden wird als erster Ge-

genstand der Tagesordnung dcr Bericht deS Ausschusses
zur Vorbcrathuua dcs Antrages wegen Rcorganisirnug
dcr Anstalten für öffentliche Sicherheit in Verhandlung
genommen.

Berichterstatter Abg. vecder verliest den bczüg/
lichcu Bericht.

Minister für Landesverteidigung Graf T a a f f e
ergreift das Wort, um an deu Auöschußbclicht ciuigc
Bemerkungen zu knüpfcu. Es sei daselbst glsagt, daß
die Gendarmerie bisher dcm Miuistcrium d'S Juncrn
uud deS Krieges unterstellt war, während ocmselbeu ge-
genwärtig nur das Ministerium dcr Landes - Vertheidi-
gung vorgesetzt ist. Dies ist jedoch gegenwärtig noch
nicht der Fall. DicS habc seinen ErkläruugSgrnnd carin,
daß in dcn Ländern dcr ungarischen Krone sich noch
viele Gendarmen bcfindcn, die von der hicrortigen
GcildHrmerie noch nicht abgetrennt sind und gleichfalls .
dcr Gcllcral-Iiispccllon mllcvstchcli. welcher daS Kriegs-
Ministerium vorgesetzt ist. Sobald die Trennung statt-
gefunden haben wird. wird auch daS im Berichte ge-
schilderte Verhältniß eintreten. ES wird ferner gesagt,
die Regierung sei aufzufordern, gleichzeitig mit dcm
Wehrgcsetz-Entwmfc eiu Gesetz über Reorgauisiruua. dcr
Gendarmerie einzubringen. Er sci mit dcr Nothwendig»
kcit der Vorlage eincS solchen Gesetzes einverstanden,
halte cö aber für zweckmäßig, eine solche Vorlage erst
dann zur verfassungsmäßigen Behandlung einzubringen,
wenn daS Wchrgcsetz bereits verhandelt scin wird.
Berichterstatter Lccder : Es dürfte keinem Austande un»
tcrlicgcn, daß das Statut über die Reform der Gen-
darmeric erst dann eingebracht wird, wenn das Wehr»
gesctz bereits Gesetzeskraft erlangt haben wird; allein
der Ausschuß hat aus dcm Grunde die gleichzeitige Vor'
läge vorgeschlagen, wcil es ihm daran gelegen ist, daß
der Gegenstand keine Verzögerung erleide.

Die Generaldebatte wird geschlossen.
I n dcr Spccialdebatlc ergreift da« Wort Dr.

Rechbaucr zu dem AuSschußantrage !, welcher lautet:
„ I n Erwägung, daß die gegenwärtige Organisa'

lion dcS Institutes dcr Gendarmerie dem Zwecke del
Aufrcchthaltung der öffentlichen Sicherheit uur unvol^
kommen entspricht, nnd iu Erwägung dcS Umstaudcl,
daß eine Aenderung dnscs Institutes iu Bezug a»>!
dcsscu organische Einrichtung nur auf Grundlage ulid
in Verbindung mit dcm Gesetze über die Erfüllung del
Wehrpflicht erfolgen kaun, während sich anderweitige
schr zweckmäßige Aenderungen im Interesse dcr öffcutli'
chcn Sicherheit sogleich einführen lassen, wird die hohe
Regierung aufgefordert.

l. Gleichzeitig mit dem neuen Wchrgcfetze auch
einen Gesetzentwurf über die Neformirung dcs Inst i l " '
tes dcr Gendarmerie zur verfassungsmäßigen VerHand'
lung vorzulegen.

Redner bemerkt, er habc bereits im Jahre I6b^
den Antrag gestellt auf Neorgauisirung dcr Gendarmerie,
und zwar uach dem Grundsätze, daß dieselbe als Orga"
der politischen Behörden unbedingt denselben zuzuwcise^
sei. Er hält seine damals ausgedrückten Ansichten a ' ^
jetzt aufrecht, und findet nur darin eine zwcckmäßlii
Einrichtung der Gendarmeric, wenn sie in ihrer 9 " " ^
Existenz auf die politischen Behörden allein angewlcic
ist. Er könne es daher auch uicht wüuschcn, daß d« I
Frage nur im Zusammcuhaugc mit der Wehrfragc v
handelt wcrdc, indem die Reform der Gcndarmcr'c
der Wchrfragc ganz unabhängig sci. Er stellt dc" ^
trag, Absatz l so zu formulirrn: Die Ncaicrung »v
aufgefordert, ehestens ein Gesctz über Reform des ^
stitutes dcr Gendarmerie zur verfassungsmäßige"
handluug vorzulegen.
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Der Antrag ist hinreichend unterstützt.
Minister Oraf T a a f f c : Es ist von großer Wich-

tigkeit, daß die Gcnsdarmeric in diScipliniircr Beziehung
den Militärgerichten unterstehe, weil dicsc eincrscitö
derselben cinc größere Autorität verleihen, anderseits es
auch nothwendig sci, daß dcr Gcusdarm strengen Gc«
setzen nnlcrworf.-n ncrdc, insbesondere wenn das System
der Einzcleinquarticrung durchgeführt wcrdcn soll, wo
größere Ansschrcitungcn möglich sein dürften.

Nachdciu dcr Berichterstatter Reeder dcn Ans«
schußautrag aufrecht erhält, gelangt der Antrag dcS
Abg. Rechbaucr zur Abstimmung. Derselbe wird mit
^ ) gegen 6!̂  Stimmen angenommen. Dafür stimmen
dic Polen nnd die ^iukc.

Dcr Ausschuß beantragt weiter:
l l . zu diesem Behufe nachstehende leitende Gesichts-

ftnnlte in Erwägung zn ziehen:
l,) Die Zuweisung der Geschäfte der Gcncral.Inspec-

tiou an das Ministerium für die öffentliche S i -
cherheit.

Zu diesem Punkte nimmt abermals das Wort
Abg. Rcchbaucr . Auch in andern Bändern, wie in
Preußen und England, seien die Sichcrheilsorganc den
bürgerlichen Gerichten unterworfen, eS seien dahcr die-
selben auch bei uns dcr Eiviljnrisdictiou zu unterstellen.
Nedner beantragt statt P. ^ folgendes ;n selben: die
Unterstellung der Gendarmerie nntcr die Ewiljurisdic-
tion unbeschadet ihrer militärischen Uuiformirnng und
inneren Disciplin.

Die Abg. Frh. v. T i n t i und Hanisch nuter-
stützen den Antrag des Abg. Rcchbauer.

Dagegen spricht sich Minister T a a f s c gegcn dcn
Antrag aus. Er wcisc auf Dalmatieu hin, wo bci dcr
niedern Intelligenz dcr Bevölkerung die Gendarmerie
nur dann ihrc Autorität behaupten lönnc, wenn sie dem
Militär unterworfeu ist.

Äci der Abstilnmuug wird dcr Antrag Rech»
b a u c r s abgelehnt, dagegen der AussäMautra,-, nngc-
"olnmcn. Ebenso wcrdcü die Punkte >'. ^ und <> ohnc
Debatte angenommen.

Zn Punkt <') welcher lautet: die Znweisung dcr
^tistcilung dcr compctcnzmäßigcn Unterkunft für die
Gendarincrie.Mannschaft an die Gemeinden dcr bclrrf.
fcnden Gendarmcriebczirkc im Interesse dcr Erlclchtcrung
be« Swatsschatzcs und der Vandessondc. drückt dcr ga«
lizischc Abgeordnete K r c e c z n n o v i t z die Blsorgn»;
au«, daß in cinem Rcichsl,esetze über den Vandcssond
und das Vermögen dcr G»mcinden verfügt wird.

Nach der Abstimmun,,, bei welcher dtt Ansschuß-
autrag angenommen wird, gibt Minister T a a s j c nach«
träglich dem Vorredner die beruhigende Crllärnug. daß
hier nur lcitcndc Gesichtspilnllc für die Regierung ans.
«csp.'ochen seien, nach wclchcn sooanu die Regierung ucr»
^ssungslNlißiss uor^llncl)cll l)al>e.

Die ütniacn Pmil lc werden daraus c>l)i,c ^cballc

»nverändcrt m^enommcn. , . . «
(Inzwischen ist Mmisterprästdcnl A n c r s p c r g

in, Ha^sc erschienen.)
A»ch da« beiliegende Gesetz in Actress der 2l n S-

l a a c n f ü r S c h n d l i n g e wird darauf ohnc Debatte
unnlnommcn »nd sogleich die dritte Lesung desselben
vorgenommen.

Nächster Gegenstand dcr Tagesordnung ist dcr
Ausschußbericht über die Petition dcr Mühlcnbcsiycr
von Vraunau u,n Regelung ihrer Wasscrrechte.

Abg. P l ankenstc in cr slcllt im Namen des
Ausschusses den Antrag, die Petition der Mühlcnbesitzer
nüt dem Bedeuten znrückznslellcn, daß sie sich mit ihrem
Ansuchen an die znr Entscheidung compclcnlen Behöv
^u lvcudcn. Der Antrag wird angcuonnucn.
^ Es folgt dcr Ausschnßbcricht über dcn vo>:> '̂!bg.
^ l . Noscr ciugcbrachtcn Antrag betreffend dic wc>.
^ Ermäßigung dcr Telcgrapheu'Gcbühreu und Ein»
sinnig rines Einheils'Tarifcs.

Abg. S c h l ö g l vcrlicet den Bericht, welcher mit
^ ' Antrage schließt, das hohe Haus wolle beschließen:
^ wird die hohe Regicrnng aufgefordert : wenn lhi-n.
, >̂ noch m diescr Session eine Vorlage einzubringen,
"treffend:
. Den ssostcn.Boranschlag-'für die nothwendig wer-
"udr Vermehrung dcr Tclegrnphen-Lcitnugen. der Appa«
^ nnd dcs manipnlirendcn Personales, znni Bchnfe
^ ? " Ermäßignng der Telegraphen.Gebühren und der
^ "siihning cincs Einheitstarifes für den ganzen Um.
^"N des Reiches ohnc Rücksicht auf die Entfernung,
?°bei aber anch zugleich die Verfügnng getroffen wcr-
,.^ wögc, daß alle staatsämllichcn nnd mililärbehöld.
"chen Depeschen bezahlt vdcr vcrrcchncl wcrdcn, nnl zn
/"^ ' richtigen Gebarung iln Tclcgrciphcnwescu zu gc-
H) '^" ' ""b um andererseits, cinc Vcrmindernng an
"'k"gc und Inhalt von dcrlci Dcpcschcn zn erzielen,
s,. Abg, Rosc r unterstützt dcn Ausschnßantrag nnd
!,! "och solgcndcn ^»s^autrag : E« sei die Regierung
sMsordcrn. »cl'st dem vom vollswirlhschaftlichcn Aus.
^ussc beantragten ssostcnübcrschlagc vorzulegen: I ) einen
..""araphlschcn Dctailplau des österreichischen Tclcgra-
e" ""elM. wic solches in Vollendung dastehen soll, um
blw',?-'l ^ " l u d dcssclbcu dic crforderlicheu Gcldmillsl
H?llllgen zu tonnen. 2) Eincn Entwurf cincS östcrrci
^ ? > ' T l̂cgvaphcn-Gcsc^co übcr Van und Benützung
H^"uen, Organisirung der Verwaltung, Tarife und!

'Aciifrciheit. 3) Sci dic Ncgimmg anfzufurdcrn/

dafür zn wirken, daß dic ,zur Ausarbeitung dcr b.lrcf»
senden Gesetze und Entwürfe niedergesetzte Eummission
ans unparteiischen Fachmännern, nicht aber aus lauter
sogenannten Tcchnilcrn bestehe, die zwar gerne bauen,
dafür aber dcsto schlcchler lidministrircn.

Abg. Hän isch slelll den weiteren Zusatzanlrag:
Die Regierung sci aufzufordern, die bestehenden Tarife
über Zustellung dcr Telegramme un Or!e nnd Orts»
lheilc, dic von dcr Tclcgrup^usllUiou rnlfcrnt liegen,
cincr angcmcsscncn Reforni, reip. cincr Herabsetzung zu
unterziehen, uud dic unucrzügllchc Zustellung dcr anch
mit dem EisenbühnbclricbStclegrnplicu bcförderlen Te-
legramme slcher zu slcllen.

Handclsminislcr v. P l c n c r crtlart, dem Aus«
schußantrM vollkommen beiznlrctcn. Es wcrde zwar
dadllrch cin Octrag von ^0(»,(»m si. weniger cintl)l!,mcn,
und cr wcrde daher ciuc nnchträglichc ^ordernng um
diesci, Actrag in daS Budget cinstcllcu müsscu.

Bei der Abstimmung wird dcr Ansschußantrag
mit den Zusatzantrngcn der Abg. Nose r nnd Hanisch
angenommen.

Es folgt dcr Vcrichl dcS uollswivthschaftlichcn
Allsschusscs übcr die Petition ocs Vereins für volks»
wirtschaftlichen Fortschritt um sch leun ige und
u o l l st ä n d i g c A u f h c b u n g j c d c n C i n f u h r z o l -
l es auf R o h e i s e n . ^

Berichterstatter T u u n c r verliest den Bericht,
welcher mit dem Antrage schließt:

„Da« hohe Hans wolle beschließen, in Erlcdignng
der vorliegenden Petition des Vereins für vollöwirth-
schastlichcii Fortschritt, dein hohen Handelsministerium
dringend zu empfehlen, bei dcn im Zligc befindlichen
Zolivcrhauolungcn, und im Eiiwerstaudnissl mit l>er
Vegislalioc dcr znr ungarischen Krone gchövizcu ^än^
der, auf eine cntfprechcnoc Ermäßignng dcs Eingangs»
M c s für Rohciscu Bedacht zu nehmen, um cinc grö»
ßcrc Einfuhr an Eiscubahllschicncn, Blechen uud St.ib'
ciscn entbehrlich zu machen, uud dahin zu wirken, daß
der ermäßigte Zoll sobald wie möglich ^schliche Geltung
erlange.

Der Berichterstatter bcmerlt, daß cigcnllich das,
um was gcbclln wird, bcrtilö gcschchcn jci, indenl von
dcr Regicrlmg mit dcn Zollvcreineslaaten ein Vertrag
geschlossen wurde, der vermuthlich dciu Hausc bald uor̂
gelegt werden wird. Er hält es abcr nichts deslowcnigcr
für zwcctmäßig, in einc Debatte übcr diesen Gegenstand
cinzngehcn.

Als erster Redner ergreift Abg. W ickhu f f das
Wort. Er hält d̂ e Aufhebung dcs Einfuhrzollcö aus
Roheisen deshalb sür nothwendig, weil dic Eiscniudnstric,
namentlich in dcn nördlichen Alpcnländcrn auf den Bc«
zug des answärllgcn Eiscns angewiesen ist, niusoniehr
bel dcr^lrl uud R'cise, wie unsere lnlülldilchcü, uuin ^laalc
monopolisillei, Eisen« llulcrlithllningcl, achandhal'l wer.
de». Dic Kluge nl>c'.' die lnncantratischc Vl'anipnlation
in diesen E'scuwcrlen ist cinc allgemcinc, und erzählt
Redner unter anderem solgcndcn Fal l : Es wurdc von
dcr Direction dcs Eiscuwcrlcü Eiscucrz im vorigen
Jahre dic Publication erlassen, es sei dcr Vcrkans des
Roheisens bis nuf wcilcrcs zu sistircu. Äm 20. März
d. I . war dieser Erlaß noch cmsrcchl, und man Hal sich
übcr den Gruud dcssclbeu in dcn uclschicdcuslen Ver<
mulhungcn ergangen. Der Grund scheint dcr zn sein,
daß der Betriebsdirektor noch nicht schlüssig war, wie
er dcn Preis machen solle. (Heiterkeit.) Redner empfiehlt
den Auöjchußimtrag.

Abg. F i g n l y spricht sich gleichfalls für vollslän»
! oige Aufhebung dcö Einfuhrzolles auf Ruheiscn aus.
^Wir habcu Hcaugcl an Rohciscn, dics ist aber das
^l'vt so uicler ^lrbciler. Gcradc jetzt, wo dic Slcl>er<

! lrust der Vollcr in so hoycm Mlßc in Anspruch gc<
ilomincn wcrocn soll, sei cö an dcr Regierung, aUc
Zweige dcs uollüwirtyschastlichcn Einkommens luöglichst
zu fördern. Der Einfuhrzoll mit 40 lr. sei noch viel
zu hoch. Mau sagt, man soll warten, bis dic Eiscnar«
Deileu zu Grunde'gegangen scin werden? Durch oc»
Einfuhrzoll ver:Innern nir anch dic Eiscnbühnfrachlen,
wcil dic Fabrication dcr ^chicncu vcrlheucrl wird. R̂cd»
ncr spricht sich am lcbhajtcsten sür dcn Freihandel ans
und beantragt:

Das hohe Haus wolle beschließen, dic oorlicgendc
Petition sc« dem Flnanzminiiicriniu auss würmslc zur
Würdigung zu empfehlen. ^Dcr Autrag ist hmrcicheno
unterstützt.)

Abg. S t c n c hält die vollständige Aushebung dcs
Einfuhrzolles für unstatthaft. Ein Princip mnß man
haben und daran festhalte». El' unterstützt den Auoschui?.
«nlrag, nicht abcr dcn Antrag Fignly, wcil in lürzcslcr
Zcit das piallisch crrcichl scin wird, wc>v dcr Verein
für volkswirthfchaftlichen Forlschrilt ansliel't, nämlich,
daß dic Einsuhr dcs frcnidcn Eisens udcrhanpl ellcich.
tert wird.

Abg. T o m an benutzt dicse Gelegenheit, um in
ciner langen, unter sichtbarer Ermüdung dec Hanfes
vorgetragenen Rcdc seine Anslchlcu über Frcchaudel uud
Schutzzoll anscüiandcrzusctzlii. Er halt dcn Freihandel
sür die größte Gefahr Oesterreichs. V^cnn man dcn

! Einfuhrzoll uufhcbl, so dicnc mau damit nnr dcn Iu°
^ teressen Prcnßcns, ncrnichtc abcr dic Production bester«
! reiche.
! Handelsminister v. P le nc r : Dic Rc^iciui'g hält
'dcn bisher beslchcndcn Zoll sür zn hoch. ist M,- »'cht

für gänzliche Aushebung dcSsclbcn. Daher hat sie anch
l»ci den Verhandlungen mit den, Zollverein auf eine an-
gemcsscnc Hcrabfctzlmg hingewirkt" „nd dicfelbc auch cr>
reicht. Dcr Zoll ifl von l0 auf ^ lr. herabgesetzt
worden. Was dic Wirksamkeit dcs Vertrages bctrifft,
so soll. derselbe mit 1. Iännrr ins ^cbcn treten. Er wird
dem hohen Hause schon in dcr uachstcn Zeit zur Ge-
nehmigung vorgelegt werden. (Bravo.)

Rachocm Abg. F i g n l l ) dcm Abg. S l e n c crwi-
dcrl, stellt '.'ibg. S t e f f e n s in Folge dcr vom Handels-
minister abgegebenen Erklärung dcn Antrag, übcr dcn
Aueschußantraa, zur Tagcsorduung übcrzngchcn. Dieser
Antrag wird auch vom Abg. W i n t c r s t r i n unterstützt.

Abg. Freiherr v. T i n l i hält die Form, in wcl«
chcr die Tagesordnung bcantragt wird, nicht sür geeig.
net: es sci nicht über dcn Bericht dcs vollswirthschaft'
lichcn Ausschusses, sondern übcr dcn demselben zu Grunde
liegenden Gegenstand zur Tagesordnung zu übergehen.

Dieser Antrag wird sodann bei dcr Abstimmung
mit großer Majorität augcnommcn. Es wird Schluß
der Sitznng bcantragt und augcüommcu.

Vorsitzender verliest noch einc vom Abg. K l i e r
und Genossen an den Obmann des volkswirtschaftlichen
Ansschusscs gestellte Interpellation, wann derselbe endlich
die wichtigen, ihm zur Berathung zugewiesenen Borlagen
übcr die österreichische und böhmische Nordwcstbahn dcm
Hausc vorlegen wcrde.

Frhr. v, T i n t i , als Obmann des Ausschusses,
crllärl vor allem, daß cs ungerecht sci, dcn Ausschuß
l iiicr Verschleppung diescr Angclrgcnhcit zu beschuldigen.
Dcr Umstand, daß dic jetzige Regierung, welche dic Vor-
lagen bereits eingebracht vorgefunden, sich mit dcm Aus»
schussc in Verbindung gesetzt nnd Ameudcmcnts einge-
bracht, wic dcr weitere Umstand, daß seit Einbringung
dcr Vorlagen auch dic Verhältnisse dcr Bewerber sich
geändert habcu, indem ncuc Brwcrbcr ansgrlrcttn, neue
Bedingungen an^cbotcn »rordcn sind, verursachten, daß
dic beiden Subcomil's eist hcule ihrc Berichte vcrfer-
tigcn tonnten. Redner glaubt das Vcisprcchcn geben zu
können, dcn Bericht in kürzester Frist, etwa in 14 Tagen
(Oho!) einzndriuncu. Iedcnsalls werde dicscr Gegenstand
noch in diescr Session erledigt wcrdcn.

Auch Handcleimnislrr v. P l c n c r drückt die Haff.
niiüg aus, dicsc Vorlage in diescr Session zu erledigen.

ES wird daranf dic Sitzung um halb 3 Uhr gr-
schlössen. Nächste S i tznng: Montag .

Die italienische Presse nber das Ehegeseh.
Das Volum dcs österreichischen H e r r e n «

Hans es üdcr das Ehegcsetz wird nun anch in der
ilaliclnjchcn Presse eingehend besprochen. Man habc ciu
solches Rcsullnt voraussehen lönucn, es sei aber nichts-
deslolreniqcr cm Ercianiß non höchster Bsdenlnng und
müsse als ein klar sprechender Eommcntar zu dcr in den
höchste» Schichten der Gesellschaft ftonvaltcndcn Gcsin
nung angesehen wcrdcn. Frage mau sich aber übcr die
Ersolgc, welche namentlich die römische Regierung aus
dcm Eoncmdatc erzielt habc, so zcigc sich, daß sie gcra-
dezn null nnd nichtig seien und daß die sonst wegcn
ihres Scharsblickes so bekannte römische Curie sich beim
Abschluß jcncs Paelcs nach zwci 3citcn hin in Verderb»
lichcn Illusionen gcwiegt habc. Der Beifall, mit dcm
das Voll der Bcscitigung cincr wesentlichen Stipulation
dcs Eoncordals zujanchzlc; dcr Nachdruck, mit dcm das
Hans der Al'gcordnelcn sich für die Abfchnffung dcS
Ucbcreiükomiilens erhob; die übergroße Majorität,
mit der im Herrenhansc dic vorerwähnte Votirnug cr»
solgle, hüllen bewiese», daß das Eoneordat nach lcinrr
«cellc hin in der österreichischen Bevölkerung Anklang
liesnndcn hnbl, ein Ergebniß, das man iu Rom hätle
vurherfehen müssen, nm nicht erneuerte Mißstimmung
gcgcn sich heranfzubeschwörcü.

Oesterreich.
H^ien. ^ . Äl'ärz. ^ P ar l a Nlc n t a r i scheS.)

Minlslcrfträsidcnt Fürst A u c r s p c r g und Cilllnsmilii.
sllr v. H a s n c r sind hcutc Hiorgen^ ans Ofen zurück-
gekehrt, und ersterer hat bcrcitll dcr zwcitcn Hälfte dcr
hcntigcii Sitznng des AbgcordnrlenhnnseS brigcwohnt. Die
beiden Minister HMn, wie dcr ..N. Fr. Pr." von glnnbwür-
digcr Sciic milgclhcilt wird. dic beruhigende Ueberzeugung
mitgebracht, daß linc Stockung in dem Fortschrciten der
legislatirm Thäli^kcit auf colifcssiollellem Gebiete nicht
zn beslirchlln sci nnd daß dic Annahme, ale stche die
Kronc ini Widersprüche mit dcn Beschlüssen der beiden
andcicn verfassungsmäßigen Faetoirn, leine greifbaren
Anhaltsvunllc habc. Wohl aber wird cs iln« als wahr
schrinlich bcicichnct, daß dic kaiserliche Sanction ers,
ü̂ ch der parlamentarisch?,, Erledigung aller dr?i Gesetz,
cnlwürsc <Ehcgtsetz. Schnllicsctz, intcrconfcsjionclles Ge-
setz), also laum mehr vor Ostern erfolgen werde. Man
niiumt an, daß die versassnngömäßigc Erledignng aller
dvci Gcsctzc mit dem Zcitpnnllc dcr Entbindung Ihr»-
Majestät dcr llaiscrin und dcr Rückiehr Sr. Majcslüt
dcs iliaisers nach Wien zusammenfallen nnd alaul't. daß
dann die kaiserliche Sanction aller drei Gesetzentwürfe,
unler Eincm Anfniu^ Mai rrs'c>lac!' wrrt'«'.
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Uusl'and.
— ( D i e U n r u h e n i n den belg ischen

B c r g w e r k s d i s t r i c t c n ) breiten sich aus. An meh«
itren Orten deS Hennegau'S ist es zu wirklichen Käm-
pfen zwischen Arbeitern und dem Mil i tär gekommen. Es
sind mehrere Todte und Verwundete, insbesondere unter
den Gcndllrmcrie.Officieren, geblieben. Am 26. d. M .
Abends ist in Brüssel das Ministerium dreimal hinter
einander zur Berathung zusammengetreten, «luch in
Oilly und Houilleurs sind zur Unterdrückung der Un«
ruhen die Truppen eingeschritten.

Hagesneuigkeiten.
— ( V p e n d t . ) Se. Majestät der Kaiscr haben v «

sllr da« Schicksal der Kinder del uerurlhcill<n Antoma
tzhwatlina in lobenswctthcr Weise bedachten Gemeinde Sel«
canek in Böhmen zur Eileichterung der von ihr diesfal!«
übernommenen Verpflichtung eine Unterstützung von 200 st.
gespendet. (Antonia Chwatlina halte ihre neunjährige Toch«
ler aufgefordert, ven zweijährigen Vruder zu ertrünlen, und
da« MHdchen war dieslm Befehle nachgelommen).

— Ihre l. Hoheiten die durchlauchtigsten Herren lirz«
Herzoge Rainer, Karl Ferdinand und llrnst reiiten, wie die
„Olsten. Corrlsolldenz" H0>t, am 27. d. nach Constcmtinopel
ab. Der Nu»flug dürste einige Wochen in Unspruch Nthmen.

— Am 22. d. M . Nachmittags hat im tronprinzlichen
Palai« in Berlin die feierliche Taufe de« am 10. Fcbruar
d. I . geboienen Prinze,,, Eohnes Sr . lSnigl. Hoheit des
Kronprinzen von Preußen, slaltgefundeu. Der junge Prinz
bat in ter heiligen Taufe die Namen: Joachim Friedlich
Ernst Walvemar erhalten. Als Taufzeugen waren auher Mit<
gliedern dcr t. Familie „och anwesei'»: Se. laiscil. Hoheit
d,r Giotzfarst'Thconfclgl'r von Rußland. Ihre lbnigl. Hohei-
ten ler Kronprinz und die Kronvlinzessin von Sachsen, Se.
Wnigl. Hoheit der Pr in , August von Wurtle«b<lg. H«.
großher,og!ichc Hoheit der Prinz Heinrich von Hessen und
bei Rhein, Ee, Hoheit d«r Herzog illimar von Oloenburg.

— ( L a n d t a g s w a b l i n W i e n . ) Vei der am
Donnelslag in Wien slattgefundenen Wahl eines Land«
tagsobgeordneren fül b<n Vezirl Wietzen wurde der Abvocat
Pf . Wi l ln» mit 333 von 511 Stimmen g«wahlt. Die
nHchstmeislen Stimmen «rhillt der belannte Wiener Gemeinde«
ralh Umlaust.

— ( Z u r U n i f i c a t i o n der T t a a t s s c h u l d . )
Die Vorlage b«2 FinanzminislerS Pr . N r e f t e l an da» Ab«
geoidnetrnhaus war von einem «Uuilvci« über da« jähr«
liche Zin!enersoldernih der Staatsschuld. wenn das oorgc«
l,gle Gesetz über die Unification angenommen würbe", be»
gleitet. Nach diesem Nu«w<ise stillt s,ch da« gesammte Zinsen,
elsordernih der Staatsschuld in Zulunfl auf 112.769.861 sl.,
so. dah sich gegenüber dem Poranlchlag, für das Jahr 1868
mit 122,014.460 f l . bereit» ein Mndererfordernih von
9.244.599 fl. herausstellt. Für die Jahre 1 6 6 8 , 1869
u^d 1970 wird sich das Icforderniß für vie Schuloentil»
gung in Zolge der Conveitirung durchschnittlich per Jahr
um 8,200.000 st. verringern, sür die spÄt«r,n Jahre ader
sich die dadurch erzielte Iriparnih vorau«sichllich noch hoher
stellen.

— ( E i s e n i n d u s t r i e . ) Dem „ U . A . " wird au«
Wien telegraphilt: Die steiermürtische Landesvertrelung be»
absichtigl, die ilrarische MoMandomÜne öisenerz für das
Land lüuflich zu t,»erben. Eö haben bereits Vorbesvre»
chungen mit dlm Finanzmimsler Dr. Breftel stattgesunden.
Angeboten wird der Preis von 8 Millionen Gulden.

— (<l in V o r s c h l a g der n i « d e r d st e r r e i c h t »
schen H a n d e l » » und G e w erb el amme r b e z ü g .
lich der H ee r e « v e r f a s s u n g.) sin Comilo, bestehcnd
,u» den Herren Ditmar, Haardt. Rechtnitz, dem Viceprüsi.
dlnten Herrn Reckenschuh und mehreren landwinhschajlllchtn
llapacilälen, halte den Enlwurf einer Petition an oen nie»
del0sterreichischcn Landlag, betreffend die neue Heereeoer«
fassung vorbereitet. Die Umwandlung des Berufsheere« in
ein Vollsherr, Veitürzung der Dienst» und Pcasenzzeit, so.
wie das Wegfallen aller Bestimmungen, welche die Intelli«
ge»z vom Wehrdienste besreien, wurden dabei grüntzlich er«
oltert und das Interesse des Handel«« und Gewerbestandc«
energisch verfochten. Einfühlung einer Iugendwehr, sowie
verschiedener Begünstigungen junger Leute von Bildung,

welche sich selbst belleioen, auörüslen und verpflegen, wurden
befürwortet. Die niebelüslerreichische Handelskammer beschloß
in der a« 16. b. M . abgehaltenen Plenaroersammlung
vorerst die sntwürfe fllr die lunstige Heeresverfassung in
Oesterreich, welche die Regierungen beider Reichöhülften den
Verlrelungslürpern vorlegen würdeu, abzuwarten, um sodann
die Frage, mehr in das Iinzclne eingehend, vom voll««
wirlhschastlichen Gesichtspunkte aus erwägen zu lönnen.

— ( D i e W a h l e n zum Z o l l p a r l a M e n t ) hab«n
in Nürtlemberg eine Niederlage der Anschlubparlei ergeben,
wie sie eclatanter nicht gedacht werben lann. Kein einziger
der Candidatcn der „nationalen" Partei ist gewählt wor«
den: das SlimmenverlMnih stellt sich im Ganzen auf
153.973 gegen 46.024 Stimmen, welche letztere der preu-
ßischen Partei in d^n eiuzelnen Vezirlen zufielen. Ueberhaupt
ist in ganz Süddcutschland, selbst mit (Anschluß Baden»,
die nationalliberale Partei bei den ersten directen Wahlen
unterlegen.

Locales.
— ( G e s u n d e n.) I n den letzten Tagen der voiigen

Woche wurde vor dem Bahnhöfe eine Tamenhanblasche sammt
einem Cchnupftuche und einer Broche gefunden. Der Ver»
lustlrügel wulle sich diesfalls beim Stadtmagistrate anscagen.

— ( D i e s i l z ü g e de r S ü d b a h n ) werden vom
11. Apri l ab die wahrend d l t Winters geführten Wagen
l l . blasse aufgeben und nur wieder die erste Wagllxlasse
enthalten.

— ( T h e a t e r . ) Das 2l l es o v c' sche Stück: „Mo-
dein" wurde gestern mit Vlifall ausgenommen, der Verfasset
am Schlüsse zweimal gerufen.

— ( S c h l u ß u e r h a n d l u n g e n ) beim l. l. Lan«
de«gerichle in Laibach. Am I .Ap r i l . Luca« Albrecht: Di,b>
stahl; Agne» sslamferer: schwtle lSrpelliche Beschädigung:
Gregor Zajc: bsfenllich« Vewaltlhätiglcit. — Am 2. April.
Oufemia Irtzuzzi: Religio,l«N0tung: Valentin Kern: schwere
körperliche Beschädigung: Franz Kania: Veruntreuung. —
Am 3. Apl i l . Anton Sajovic: Betrug: Johann Menart:
schwere törperliche Beschädigung.

Uentste M .
W i e n , 30. März. Die Aufstellung von Reserve.

Regimentern mit drei Bataillons in Cndres, in den Er»
gälizungsliezirlen, wurde von der Organifationscommis«
sion principiell beschlossen. Der Kaiser soll sich bereits
für die Durchführung dieser wichtigen Maßregel auSge»
sprochcn habcn.

Mitglieder des Herrenhauses versichern auf das be-
stimmteste, die Regierung werde gegen die von der Com-
mission des Herrenhauses vorgeschlagene Fassung de«
H 2 des Schulgesetzes sprcchrn. I n Folge dessen dürfte
der Paragraph so amcndirt werden, daß den Wünschen
des Abgeordnetenhauses entsprochen wird.

Pest , 29. März. Erzvischof Haynald Hal die
Mission nach Rom angenommen, jedoch nicht, um neue
Unterhandlungen mit der päpstlichen (iuric anzuknüpfen.
Seine liminenz wird in Rom erst nach Sanctionirung
des Ehe- und Schulgesetze« eintreffen.

M Nnchcn, 29. März. Bei der gestrigen Land«
wehr-Controloersammlung in Traunstein fanden tumul»
tuarischc Auftritte und Excesse statt. Die (äxcedenten
demolirten das Rathhaus. Eine Militärabthcilung wurde
von hier nach Trauenstcin abgeschickt. Inzwischen wurde
dic Ruhe hergestellt.

M ü n c h e n , 29. März. Ein Telegramm der ..Nug«-
burger Allgemeinen Zeitung" aus Traunstein vom 28. d.
meldet Folgende« : Die hiesige Landwehr'Eontrolocrsamm-
lung wurde durch einen Aufruhr vereitelt; das Trom»
meln des Generalmarsches, die Verlesung der Aufruhr-
Acte waren erfolglos; da« Bürgcrmilitär zeigte sich lässig.
Das Rathhau« wurde demoUrt; die Häuser und Läden
sind geschlossen; die einschreitende Gendarmerie wurde
mißhandelt und mußte von Mimchen Mil i tär requirirt
werden. Auch in Trostberg fanden ähnliche Excesse statt.
Die Losung der Excedeuten lautet: „Wir wollen nicht
preußisch schwören."

P a r i « , 29. März. Der König von Dänemark
wird sich von London hicher begeben. Die Nordschleswig.
Frage nimmt eine ernste Wendung.

P a r i s , 29. März. Der .Moniteur" veröffent-
licht den Gericht be« MarschallS Niel über die Organi-
satiou der mobilen Nationalgarde und sagt, daß der
wahrscheinliche Effectiustand sich auf 550.000 Mann
belaufe.

B r ü s s e l , 28. März. I n Folge der drohenden
Haltung der Arbeiter der Umgegend von Eharlcroi er-
hielt die in Brüssel stationirtt äavalleric die Ordre,
sich marschfertig zu machen.

B r ü s s e l , 29. März. I n Ehatelet fanden aber-
mals Ruhestörungen statt; die Cavallerie attaquirte
zweimal.

C o n s t a n t i n o P e l , 28. März. I n Regierung-
kreisen wird die Nachricht von der angeblichen Ersetzung
des türkischen Botschafters am Wiener Hofe, Haydar
Effendi, durch einen anderen Diplomaten entschieden in
Abrede gestellt. — Der Sultan führte in einem hellte
abgehaltenen Ministcrrath den Vorsitz.

Telegraphische Wechselcourse.
vom !l!». März.

5perc. lMetalllaue« 5<;.5iü. — 5,perc. Metallique« mil Mai, und
November-Zinsen b?.50. — 5p»rcNationlll-A,lleh'n 63,20. — l6«0er
3tllllt«llnleben »I 90. — Vanlactien 704. — Treditactien 188.7V —
London 115,50. — Silber 113 25. — 5. l. Ducateu 5.4»i',„,.

Kandel und WlkswirUchastliches.
Frnnz.Ioseföbahn. Der Bau der Fraiiz-Ioslssbahn

an o?r Liilie Nien-Vuoweis hat bereits an mehreren Strl lm be»
gönnen; voi, den Städten Krems und Stein wird mit Rücksicht
hierauf ein« Petition vorbereitet, in welcher um die baldige In«
aligliffliahmt des Flügel«.Krem«-Nt»Sdorf angesucht »uird.

TelegrafeN'Aaiozuschlag. Der Ägiozmchlllg. »velch«
zu df» G'blihreu fllr die Veford'rung der Depesche!, nach den
außereuropäischen, dcm Pariser Tllkgrafeüvcl trage vo«i 17, Mai
<8<i5, »icht beigetreteum Stnalen yl srhcbcn, is! filr den Monat
April 1868 aus vierzehn Percent festgesetzt.

(Consular - Ins t ruct ion. I n Durchführung dea Arti«
lels 1^ dr« Handels- uud ZollbUndnlssc» mit Ungarn erhirlteu
die Consnlarilmter neile Instruclionrn. Dit Lonsulnriimler haben
ill commerziclltn Iüteresscn an da« Ministerium de« Aeußeren
zu berichten. Dringendenfall« sind die Nnzrigen direct an die
vsidelseitigcn Handeleminislcrirn zu richten und von lehttren dic
verlanglen Änslllnflr direct zu ertheilen.

Äbonnementbiicher auf den österreichischen Nah«
«»«. Dem Asrnehmrn nach gehen die größeren österreichischen Bahu-
verwaltnugeu mit dem Plane um. Alioimemtntbllcher aus sämmtü'-
chen üslerreichischen Vahnen einzuführen Durch bitse Vllcher
wird man i« der kagl sein, von einer Nahn auf die andere llvel«
zugehen, ohne neue Harten zu lösen oder vcrschiedlne abgesonderte
Karten bei sich tragen zn mltssen, die nur für eine desl mmlt tnrze
Zcit gelten. Die Nbonnemmtbilcher sollen fitr ein ganze« Jahr
Gellling haben, brauchen nicht abgestempelt zn werben, iüden»
blo« durch die belreffmden Loilbucteure dic Hunpone bei jeder
angtsstbenril ssahrt abgelü«l werde,, ; auch dil Ftthrp^eise soNe»
bei VenlllHlilig solcher Büchev belrächtlich erinäßisst werden.

Angekommene Fremde.
Am 29. März.

E t a d t RUieu. Die Herren: Ionl l , Majerle uud Schaues, von
Vornschloß. Ritter u. Hoeffern - Saatfeld. — kiebermann
und Frilnlel. Kauflt., von Wien. — Rudolf, l, l. HauptM,
von Gallensel«. - - Fian v. ^edinSly, uon Graz.

V le fan t . Die H'rreu: Dv. Ostertag, Äduocat, von Sesana.
— Vlau, Kansm., von Gr.'Kanischa — Vaiberger, v»n Trieft.
- Schotz, Kanfm, von Oraz. — Knharz, Kanfm, von Pest-
. . Ozdoll, Handels«,., und Mnhvic, von Gerovo. — Dußl,
<3oldarbeilcr, von Wien.

W i l d e r M a n n . Herr Dr. lanzrr. Docent, von Oraz.

Theater.
H e u t e D i r n s t a g :

Großjähr ig .
'̂nslspltl in 2 Actcn von Bauenlseld.

V i n «eucr Mensch.
Nachspiel in l Act. ^

Meteorologische ^euhachlunnell in l^awach.^

^ « H " d t: 5 3 ' ^ 3 - « H

<;u. Mg. :^7,!.I - 0.U NO. schwach größth. bew.
30 2 „ N. ^27.« - j - 6.« NO. Nläbig ganz bew. 0.»»

l 0 „ Ab. ^ 328.,, l- 2., NO, schwach gan; bew.
Morgens Reif. Die kalte ^uflstriimung anhaltend. D^

Tagesmittel der Wärme um 2.0 unter dem Normale.

Vcraiitmorllicher Redacteur: Ignaz v. K l e i n m a y r.

^Nsl'o«!»«'»'»«4»t W i e n , 26. März I m ganzen behaupteten sich die gestrigen Erholungen und fanden auch theillveisc noch weitere Aufbesserungen statt, während sich Devisen und Valu>e"
H N N s l N V l . l l U / z . abermals abschwächten Geld flüssig. Geschäft sehr begrenzt.

V«ff«ntlich« Tchuld.

X. de« Staate« (für 100 fl)

Geld Waare
I n ». W. zu 5pLl. für 100 fi 53.80 K3 W
I n iisterr. Währung steuerfrei f^ 40 5s..̂ 0
' , Steueranl. in ä. W. v. I .
3. I864zu bpCt. rUclzahlbar . !)l.2ü ijl.s'O
'/, Steueranlehtn in ost. W. . 83.75 89.—
Gllder-Ankhen von 1864 . . 70... 72.—
Silberllnl.1«65 (Frc«.) rüclzahlb.

in 37 I . zu 5 p<lt. fur 100 fl, 77 50 78.50
Nat-Anl.mit Iän,°2oup. zn5°/„ 63.70 »^«o

^ ^ „ Apr.-Coup. „ 5 ,. 63.70 «3.80
Metalliquc« . - . - " 5 „ 56.80 57.—

detto mit Mai-Loup. „ 5 ., 58.— 5 .̂I<-
detto ^ i " ' ' " ^ 5 1 . ^

« i t Verlos. v .J . 1839 . . . 1 7 ^ 1 7 3 . -

" ^ " " 1860 zu 50(1 st. 82.50 82 60
" ^ ^ 1 8 6 0 . 1 . ) 0 . ' 90.7i. !<1,25
I I . , . . 1864 „100 « 85.i«<' « 6 , -

Como.««ntmsch. zu 42 1.. ,u, l . 19 50 20.—
I>ymam«n bperc. in Silber 103.50 104.--

Geld Waare
lt. der Kronländer (für 100 st.) Vr.-Lntl.-Obllg.
'Iliederösterreich . zu 5'/« 86.50 8? . -
«DberiMerreich . „ 5 „ 86.50 87.-
Salzburg . . . . « 5 „ 87.50 88.5s>
Nähmen . . . . „ 5 „ 91.50 92.50
Mähren . . . . „ 5 „ fti'.— 90.—
Schlesien . . . . „ b „ 87.5O 88 50
Stc,erm«nl . . . „ b .. 88.50 89.5"
Ungarn „ 5 « 7 l . - 71.50
Temcscr - Banal . . « 5 ,. 70.25 70.75
Eraatlcn und Slavonien „ 5 „ 70.25 7 1 . -
Galizien . . . . « 5 .. 64.— 64.50
SitbiubUrgen . . ,. ,, 5 « 66.— 66.50
Vutovina , 5 ,, L^. - 64.i.0
Ung. m. d. V.-«l, 1867 „ 5 ,. 68.50 68. ?5
Tem.«.m.d.V..<l. 1867« 5 .. 68.25 68.50

Vc t ien (pr. Stück),
Nalionalbanl (ohne Dividende) 705.— 707 —
«.Ferd.:Nordv.zu1000fl. o. N . 1730.- 1735 --
Kredit-Anstalt zu 200 fl. o. W. ltz«< 20 189.^0
N.ü, Escom.-Ots.zl,500ft.o.N. ?86 . . .",87 —
S.:<3.-Gzu200fl.2M o.500Fr. 2.^28'1 253 -
Kais. Clis. Nahn zu 200 ft. 2M. i ^ . _ . 1^.50
Sild.-nordd,Ver.-V.300„ , igtz.?b l»9.—

Geld Waare
Sud.St.-.l.-ven,u.z,-,.E.200fi. 171.10 171.30
Gal.zrarl-i.'ud.-« ,.20<»ft.<lM. 204.— 204.25
Vöhm. Wcstbahil zu 200 fl. . 146.50 147.—
Ocst,Don.-Dampssch,-Gts. ^ ^ 489.— 491.—
Oesterreich. Üloyd in Trieft Z A 2«'7.— 2<»9.—
Wien.Dampfm.-Actg,500ft.li.W. 448.— 452.—
Pester Kettenbrücke . . . . 380.— 3N5 —
A:,glo - Allstria-«ant zu 2(X> fl. 117.75 !I8,—
Lemberg Lzerernowiher Actieu . 177.25 I??.?',

Pfandbriefe (fllr 100 fl.)
National- ^
banl auf ^ verlo«bar zu 5'/. 94.— 94,20
C. M. j

Nationalb.aufö.W uerlosb.5 « >9.60 89,80
Uug.Bod.-<lreb.-Anst. zu 5'/, ,. '^..75 91.—
M g . ost. Bodtn-Liedit-Anstllll

verlosbar zu 5"/. in Silber 98.50 59.—
Lose (pr. Stück.)

Lred.iA.f.H.u.<3.z. 100fl.ü.W. 131.75 !»2.—
D°n.:Dmpfsch.-G.z.100fl.TM. 9 3 . - 93.50
Stadtgem. Ofen „ 40 .. il. W. 26,25 26.75
Esterhazy zu 40 st. CM. 131.— 135.—
Salm « 40 „ „ . 3 3 — 3350

Eeld S'<
Pallssy zu 40 st. T M . 25.75 26H
Clary ^ 40 . . . 27,50 s ^
St.Gcnoi« « 4 0 « „ . 24.25 ^
Wiudischgräy „ 20 « . . . 17.50 1" ' ^
Waldstein . . 2 0 « .. . 2 l . ̂  ^
Keglev.ch .. 10 .. « . 14.75 AA
Rudolf-Stiftung 10 „ „ . 14,50 lb-""

Wechsel. (3 Monate)

Nugsbnrg silr 100 fl, sildd. W. 9,'..10 K<Hl
ssrantflirta.M,100 ft. delto 96.20 A ' ^
Hamburg. sUr KX) Marl «anlo 85 20 d l ' - ^
London sllr 10 Ps. Sterling . 1l5 4l> N . ' ^
Pari« sllr KX1 Fianl« . . . 45.?t) ' "

( f o u r « der Geldsorten
C«ld W ° ° " ^

K. Münz-Ducaten 5 fl. 46 lr. 5 st- ̂ '^ „
Nllpoleon«b'or . . 9 „ 23 „ " '' Hi ^
Rufs. Imperial« . 9 .. 50 .. ^ " <>9z -
Verein«thaler . . 1 ., 69; ., ^ " gh ,
Silber . . N3 « . « U 3 ^

Hrai.nsche OrundeutlaNung« - ob l igat , " ' " '
v»tnot,ru„g: 8«i seld. s7i « > " "


